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Die Opfer der Liebe. 
Eine wahre Geſchichte. 


( Beſchluß .) 


Wie don einem uͤbernatuͤrlichen Zauber geblendet, 
trat der weitgereiſete, vielgewandte Hoffmann bei dem 
Aablick dieſer ihrer Reitze zuruck, und nur der Wort⸗ 
ſchwall des alten Grafen brachte ihn wieder zur Beſin⸗ 
nung. Das alfo war fie? O, wie höher ſtand fie 
noch, als er fe ſich gedacht! Eine harmlos reitzende 
Nafade hatte feine Phantaſte ihm vorgegaukelt, und 
eine ernſte, himmliſch ſchoͤne Niobe ſtand vor ihm, 
die, flüchtig aber grazienvoll ſich verneigend, in erha⸗ 
dener Majeſtaͤt vorwaͤrts ſchritt. Mechaniſch faſt 
folgte ihr der Fuͤrſt, mechaniſch faſt bot er ihr zum 
erſten Tanze die Hand. Wie ein Zephir durchflog fie 
mit ihm, den heute ein ungewöhnlicher Geiſt zu be le⸗ 
den ſchlen, die Reihen, und wehrte ſeinem fernern 
taſtloſen Beigäpen zu neuen Taͤnzen nur dadurch ab, 
daß fie vorgat, nicht ganz wohl zu ſeyn. 

＋ Des 
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Des Fuͤrſten Streben, ihr zu gefallen, war zu ſicht⸗ 


lich, als daß nicht auch der Graf mit hoher Freude 


es bemerkt hätte. Alle, die ſich vorher um die Hand 
der reizenden Tochter bewarben, wie hoch ſie ſtanden, 
wie reich ſie waren, ſanken vor dieſem Bewerber; und 
er beeiferte ſich, Clara's Aufmerkſamkeit immer nur 
auf ihn zu lenken, der nach jedem ihrer Blicke zu gelzen 


ſchien. Aber kaum, daß ein leichtes Lächeln Über Ihre 


Roſenwange glitt. Denn immer toͤnte Friedrichs 
„memento mori“ vor ihren Ohren, und verwehete 
den jubelnden Klang der Pauken und Trompeten, 

Am naͤchſten Morgen ließ ſich der Fuͤrſt nach dem 
Befinden der holden Clara angelegentlichſt erkundigen, 
und ſendete ihr zugleich aus ſeiner Orangerie elne 
Menge der feltenften auslaͤndiſchen Bluͤthen, um, 
wie er ſagen ließ, der reizenden Hebe aus den Hespe⸗ 
ridengaͤrten einen Strauß zu uͤberreichen, den nur ihr 
Anblick unverwelklich machen koͤnne! 

Den ganzen Tag mußte fie von den entzuͤckten Lips 
pen der Eltern tauſend Lobpreifungen des Fuͤrſten hoͤ⸗ 
ren, mußte tauſend neuentdeckte Seiten feines uns 
nachahmllchen Charakters aufgedeckt ſehen, die ſie doch 
ſelbſt nicht kannten. Jetzt hoben die Web» und Dor⸗ 
nentage ihres Lebens an. Weil fie in keinen Lobſpruch 
mit einſtimmte, ward man nicht muͤde, ſie thoͤricht, 
kalt, unbeſonnen zu nennen. Willig ertrug ſie Alles, 
fie duldete es ja um ihn, und mit brennender Erwar⸗ 
tung ſah fie der Stunde entgegen, in der er erſcheinen 
werde. Da ließ ſich kurz vorher zum Beſuche der Fuͤrſt 
melden; ſie mußte erſcheinen, Friedrich ward abge⸗ 
wieſen, eine Hoͤllenpein für die Armen. i 
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Die diebe des Fuͤrſten that Rleſenſchritte. Die 
Gunſt, in der er bei Clara's Eltern ſtand, wuchs zufes 
heuds, eben fo aber auch das Leiden der Ungluͤcklichen, 
die keinen Ausweg nirgends erblickte, den Anträgen, 
des Fuͤrſten zu entgehen. Ihre Eltern, die keinen 
gnuͤgenden Grund in der Weigerung fanden: „fie koͤnne 
den alten und gebrechlichen Fuͤrſten nimmermehr mit 
Liebe umfaſſen“, quaͤlten und mißhandelten ſie auf die 
erſinnlichſte Art. Dazu kam, daß fie ſeit ſechs Tagen 
ihren Friedrich weder ſehen noch hoͤren konnte. 

Dieſer ſchlich ſelbſt, einem Schatten ähnlich, herum, 
umging Tag und Nacht das Haus, in dem feines Her⸗ 
zeus erwaͤhlteſtes Kleinod weilte, um nur ihres Schlei⸗ 
ers Saum vielleicht zu ſehen. Auch dieß gelang ihm 
nicht, denn der Fuͤrſt ſorgte dafuͤr, daß die > 
die er ihr zu Ehren gab, ununterbrochen jetzt fortgingen. 

Da gluͤckte es ihm endlich, daß er fie ſehen und, 
ſprechen ſollte. Der Kammerdiener des alten Grafen 
benachrichtigte ihn, Sr. Excellenz wuͤnſchten, daß 
Herr Friedrich mit der gnaͤdigen Komteſſe die 
Arie aus der Oper O. «, einfpielen möchte, um an 
ihrem Geburtstage den Fuͤrſten, dem dieſer Geſang 
ſehr lieb ſey, zu uͤberraſchen! Zugleich vertraute dieſer 


ihm noch, daß Komteſſe Clara Braut des ſteinreichen 


alten Fuͤrſten ſey. i 7. 8 
Vernichtender haͤtte Friedrichen kein Donner⸗ 
ſchlag treffen koͤnnen. kautlos, bleich wie ein Schat⸗ 
ten der Nacht, taumelte er, als der Kammerdiener 
ihn verlaſſen, zu Boden. Erſt ſpaͤt erwachte er aus 
der tiefen Ohnmacht, die ihn befallen, aber kein wils 
der Schmerz zuckte durch feine Bruſt, tobend 1 
tut 
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Glut durch feine Adern. Kein Schlaf kam dleſe Nacht 
in feine Augen, wie ein Traͤumender ſtarrte er mit weit 
geoͤffneten Augen nach einem Punkte hin, nichts den⸗ 
kend, nichts berathend. ; 

Als die Stunde immer näher kam, in der er fie ſe⸗ 
hen ſollte, kehrte allmaͤhlich Bewußtſeyn in ihm zuruͤck. 
Auf das zierlichſte kraͤuſelte er nun den braunen Locken⸗ 
kopf, legte die feſtliche Kleidung an, und ſchmaͤckte 
ſich, als ginge er zu feinem Hochzeitskeſte. „Schoͤ⸗ 
nes Liebchen“! rief er, „mit dem treuloſen Herzchen, 
heute noch ſollſt du mich plagen, aber morgen nicht 
mehr 1% 0 

So ergriff er das Notenheft, und eilte befluͤgelten 
Schrittes dem Haufe des Grafen zu. 

Hier ward er, da die Eltern bey dem Fuͤrſten wa⸗ 
ren, ſogleich vorgelaſſen. Als er die Thuͤre ihres Zim— 
mers geöffnet, ſchauderte er vor ihrem Anblicke zuruͤck. 
Siebenmal bleicher, als er, ſaß fie faſt bewegungs⸗ 

los vor ihrem Inſtrumente, der Glanz des ſchoͤnen 
Auges war erloſchen, ſo hatte der Schmerz hoffnungs⸗ 
loſer Liebe fie zerftder. 

Lange lag er ſtumm und ohne Thraͤnen zu ihren Fuͤ⸗ 
ben, ihre Hand ſtreichelte feine kalten Wangen, ihr 
Herz drohte zu brechen. Als fie beide endlich ſich ges 
ſammelt, da erzaͤhlte ſie ihm in ſchnellen Saͤtzen des 
Fürften Bewerbung um ihre Hand, der Eltern Eins 
willigung, ihr heimliches Leiden. „Kanaſt Du, weißt 
Du zu rathen, mein Einziger? Giebt es ein anderes 
Mittel noch, als den Tod?“ N J 

In Friedrichs Gehirn zuckte es jetzt wie Wetter⸗ 
leuchten, feiner kaum bewußt, faßt er fir in feine Urs 

me, 
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me, bedeckt den bebenden Mund mit tanfend Kuͤſſen, 
und ruft, „fo ſollen fie uns ſchelden!““ 8 

„Metze, verdammte Metze“! ertoͤnt es hinter ih⸗ 
nen, und in demſelben Augenblick tritt der alte Graf 
in das Zimmer; der ſchon ſeit zehn Minuten unbe⸗ 
merkt ſie belauſcht. Ein Schritt in das naͤchſte Zim⸗ 
mer, und ein Schuß fällt zwiſchen den beiden Ungluͤck⸗ 
lichen. Mit einem lauten Schrei ſtuͤrzt Clara blutend 
zu Boden. Da eilt der Graf von neuem zuruͤck, eine 
zweite Piſtole zu holen. Noch einen Kuß auf die blei⸗ 
chen Lippen der Geliebten druͤckend, eilt Friedrich 
mit dem Ausruf: „wir ſehen uns wieder“! aus dem 
Zimmer. Ohne Hut, wie einer, den grimmige Feinde 
verfolgen, ohne Ruͤckſicht auf die verwunderns auf ihn 
blickenden Gaffer auf den Straßen und in den Haͤuſern, 
eilt er, wie vom Winde getragen, zum Walle der 
Stadt hin, die die reißende Unſtrut beſpuͤlt. Die 
Soldaten am Thore, ſeine Abſicht errathend, ſetzten 
ihm nach; aber umſonſt, ehe ſie ihn erreichen, ſpielen 
die Wellrn mit ſeinem Leichname. f 

Clara kam aus ihrer Ohnmacht (denn der Schuß 
hatte nur den Arm verwundet) zwar wieder zu ſich, 
aber zum Leben, ſchrecklicher als der Tod, Ihr Vers 
ſtaud war zerruͤttet; fie konnte nichts, als lächeln, 
und Stundenlang: memento mori! rufen. N 

Friedrichs Mutter — der Vater war ein Jahr fruͤ⸗ 
her geſtorben, als fie den Tod des Sohnes erfuhr, ver» 
ging vor innerm Gram, und folgte ihm bald nach. 


Tiſch 
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Tiſſchgeſpraͤche an einer table d' höte. 
Ein Stammgaſt. Markoͤr, der Marksknochen 
iſt fuͤr mich. 
Der Wirth. Meine Herren, eine kleine Eonecte 
für eine ſehr bedürftige Familie. 


Ein reicher Menſchenfreund. Das heilloſe 
Collektiren, nicht einmal eſſen kann man in Ruhe. 
Durch das ewige Gegebe kommt man noch ſelbſt an den 
Bettelſtab. Heute iſt das Rindfleiſch einmal, wie ich's 
wünſche, ein gutes Bruſtſtuͤck! — na da find zwei 
Groſchen, aber nun laßt mich ruhig eſſen. — Mars 
för, das iſt ja nur Rheinweln zu zwei Thalern, ich 
will ja den zu dreien. 


Der Wirth. Vergeben Sie, die zwei Groſchen 
find mir etwas verdächtig, 

Der Menſchenfreund. Ei was, für eine ars 
arme Familie find fie gut genug; Doch, damit ſie ſehen, 
daß ich mich nicht lumpen laſſe, hier find zwei extra 
gute. Die ſchlechten bring' ich ſchon im Theater an, 

Ein Pferdefreund, Mir ſchmeckt heute nicht 
tin Biſſen. 

Ein Theilnehmender. Sind die Frau Schwe⸗ 
ſter noch immer ſo krank? 

Der Pferdefreund. Ja, die geht nun wohl 
drauf, wer kann bey der galoppirenden Schwindſucht 
helfen. Aber denken fie nur, meine Fuchsſtute, meis 
ne kukretia, das arme Luder, hat richtig den rafene 
den Koller, und muß ins Gras beißen. Das macht 

mich ganz wehmuͤthig. Man kann ſich an ſo en Beeſt 


auf Seele attachiren, wie an ein Meaſchenkind. 
0 Ein 
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Ein philoſophiſcher Bemerker. Sehr rich 
tig. und folche Idioſynkraſieen, ſolche eigenthuͤm⸗ 
liche ſympathetiſche Zuneigungen zu niedern anima⸗ 
liſchen Naturen, ſcheinen mir kein geringer Beweis 
für die Metempfychofig oder Seelenwanderung. Wer 
weiß, ob Ihro Gnaden Seele nicht einmal eine Hengſt⸗ 
form belebt hat. 

Der Anekdotenfreund. „Das war vielleicht 
auch der Fall mit dem Kardinal Richelieu, welcher, 
wie die bekannte Heezogin von Orleans, die Mutter 
des Herzogs Regenten erzaͤhlt, zuweilen wie ein Pferd 
wieherte und herumſprang, bis er außer Athem kam 
und ſeine Bedienten ihn zu Bett bringen mußten. So 
hatte auch der Prinz Henry Jules de Bourbon, ein 
Sohn des großen Condé, dann und wann die Sucht, 
aus Leibeskraͤſten wie ein Hund zu bellen, feine Seele 
hatte vielleicht einſt in einem Mops oder Pudel geſteckt. 

Ein Vielfraß. Was mir hier nicht gefaͤllt, iſt, 
daß der Wirth vorlegt, und mau immer erſt fordern 

muß, wenn einem die Portion zu klein iſt. Bei R 
iſt's huͤbſcher, da wird herumpraͤſentirt, und wenn 
man ſich nur obenanſetzt, kann man ſich aufſchuͤſſeln 
nach Belieben. 

Der Politiker. Seh'n Sie, meine Herren, 
was die Ermordung des H. v. B. betrifft, ſo bin ich 
uͤberzeugt — 2 

Ein Freund der Ruhe. Laßt doch bier an 
der table d' höte die fatale Politik. Sprecht lieber 
vom Eſſen, vom Theater, von Pferden, don Wel⸗ 
bern, von Stadtgeſchichten. A propos, Freund, 

nichts Neues an der Tagesordnung? 
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Die Chronique ſcandaleuſe. Allerlei, doch, meine 
Herren, es bleibt unter uns. P's laſſen ſich wirklich 
ſcheiden, weil er den Baron förmlich mit M—e at⸗ 
trapirt hat, ich weiß es von ihrer Jungfer oder viel⸗ 
mehr Nichtjungfer. Eine niedliche Griſette, fie fruͤh⸗ 
ſtuͤckt zuweilen bei mir. Und daß das auffallende Ars 
rondiſſement von Mamſel I auch keine unſchuldige 
Korpulenz iſt, hat mir A. verfichert, und der muß als 
Hausarzt au lait ſeyn. 

Der Beſcheidene. Markoͤr, den Teller mit 
dem Braten! Tyras, komm hier! So mein guter 
Hund, laß dir's wohl ſchmecken. 

Der Wirth zur Frau. Beſorge doch morgen 
einen Zettel an die Thuͤre mit der Aufſchrift: Hunde 
mitzubringen, wird ergebenſt verbeten. 

Ein Neuling. Seba Sie, ich habe geftern bei 
Tz. auf der Stube funfzig Friedrichsd'or baar ſitzen 
laſſen, und bin noch funfzehn auf mein Ehrenwort 
ſchuldig geblieben. Heute iſt wieder ein freundſchaft⸗ 
liches Baͤnkchen, ich muß die Schuld bezahlen und 
ſpielen; heute gewinn ich gewiß; denn mir iſt die ganze 
Nacht eine Karte im Traum erſchienen, und dle ſetz 
ich. Bis um vier muͤſſen fie mir ſchon das Geld ſchaf⸗ 
fen. Trinken Sie doch aus, wir leeren jetzt noch eine 
Flaſche Champagner. 

Ein chriſtlicher Helfer. Wie geſagt, wir 
machen Alles gerichtlich. Sie verpfaͤnden die Hypo⸗ 
thek, nehmen taufend Thaler Pfandbriefe und ver⸗ 
ſchreiben die Wlederbezahlung in Courant. Neun 
Prozent Zinſen, funfzig Thaler Proxeneticum für mich, 


und fuͤnf und zwanzig für Freund Aaron. Ein oe 
gere 
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geres Geſchaͤft werden Sie hier in B. mit nlemanden 

machen, dafuͤr ſtehe ich Ihnen. . 
Ein Leckeemaul. Masfirte Speifen findet man 

an den hieſigen Wirthstafeln gar nicht, man wetß im⸗ 

mer, was man auf dem Deller hat, und das iſt doch 
gar nicht pikant. Hat denn kein hleſiger Koch den 
almenac des goumands ſtudirt? 

Ein Allestadler. Bewahre! hier in B. ißt 
und trinkt man erbaͤrmlich und theuer. Der anima⸗ 
liſche und der aͤſthetiſche Geſchmack ſind hier gleich un⸗ 
kultivirt. Nichts goutirt man, als die ordinaͤrſte 
Hausmannskoſt, unſchmackhafte Ragonts und Thea⸗ 

ter. Waren Sie geſtern dort? Was ſagen Sie zu der 
neuen Arquifition und ihrer Aufnahme? Das unver⸗ 
ſtaͤndige Volk klatſcht in die Faͤuſte, bruͤllt Bravo's 
und meint dadurch das Mittelmaͤßige zum Vollkom⸗ 
menen zu ſtempeln. 
Ein Enthuſiaſt. Sie wollen immer Alles 
beſſer wiſſen, als andere Leute. Ich ſage Ihnen, die 
neue Acquifition iſt ganz vortrefflich, ganz einzig, hier 
bat man fo etwas Schoͤnes noch nie gehört, Goͤtilich, 
unuͤberttefflich, ſag' ich Ihnen! 
Ein Moderantifi, Wo liegt die Wahrheit? 
— In der Mitte, 
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Die drei Haͤuſer. 


In jedem Städtchen oder Dorf findeft du drei Haͤu⸗ 
ſer: ein Wirthshaus, ein Rathhaus und eine Kirche; 
das Wirthshaus für den Leib, das Rathhaus für die 

Vernunft, die Kirche für den Gottes dienſt. 
Eine ſolche Stadt iſt der Menſch, und dieſe drei 
Haͤuſer muͤſſen in ihm ſeyn; das Wirthshaus iſt dle 
Sinnlichkeit l das Rathhaus feine natürliche Klugheit 
und Vernunft, die Kirche feine Religioſitaͤt. Wo ei⸗ 
nes fehlt, da gehts nicht ordentlich her. Gewoͤbnlich 

haben die Menfchen nur die beiden erſten Haͤuſer, und 
halten das letzte für unnoͤthig. Der iſt ein weifer 

Menſch, der ſeine Sinnlichkeit durch ſeine Vernunft 

in Ordnung zu halten, und die Religion feine Ver⸗ 
nunft zu erleuchten, und auf den en Weg zu lei⸗ 

ten welß. a 


Das Aufloͤſungswort des im Ine Blatte N 


den Raͤthſels iſt: 
Kreuzzuͤge. 
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— 


9. 
Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Da durch die Aufloͤſung des bisherigen Relchenbach⸗ 
ſchen Reglerungs⸗Bezirks, die Kreiſe Strlegau, 
Schweidnſtz, Waldenburg, Glatz, Habelſchwerdt, 
Frankenſtein, Reichenbach, Nimtſch und Muͤuſterberg 
dem Breslauſchen Regierungs⸗ Departement zuge⸗ 
theilt worden; fo wird dem Publikum hiermit bekannt 
gemacht, daß mit Hauſir⸗Gewerdeſchelnen verſehene 
biefige Gewerbetreibende, nunmehr auch in den vorge⸗ 
nannten Kreiſen ihr Gewerbe bauſtrend betreiben koͤn⸗ 
nen, wogegen den Gewerbetrelbenden in eben denſelben 
Kreifen, in fo fern fie mit Haufirfcheinen der vorma⸗ 
ligen Königl, Reichenbachſchen Reglerung verfehen 
ſind, ein gleiches Recht in den alten Breslauſchen Re⸗ 
glerungskreiſen zuſtehet, Brieg, den öten Map 1820. 

Koͤnigl. Preußiſches Pollzey⸗ Amt. 5 
dak nung. { 

Das Aufbaͤngen der Waͤſche und Ziehen von Waͤſch⸗ 
leinen an den Tuchraͤhmen, wodurch für die ausge⸗ 
ſpannten Tücher Schaben entſtehet, wird hiermit, aufs 
fer dem Schaden⸗Erſaßz, bey elner Geldſtrafe don acht 
Ggr. im Uebertretungsfalle verboten. 

Brieg, den àten May 1820, i 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Wenn durch das Herumlaufen der Hunde zur Nachts⸗ 
zelt die Ruhe der Einwohner geftör: worden iſt, ſo wird 
das Publikum hiermit bei 1 Rihl. Strafe gewarnt:. 

feinen Hund zur Nachtzeit außerhalb auf den Stra⸗ 
Der Scharſſichtertnecht IR angemiefen worden: ade 

er a erfn ang : 
dergleſchen Hunde zur Nachtszelt einzufangen und bins 


Ron drei Tagen zu ködten, im Fall ſolche nicht = 
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Erlegung elnes Thalers Fangegeld, binnen diefem Zeitz 
raum, ausgeloͤſt worden find. a 
Brleg, ben 9. May 1820. 6 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey ⸗ Amt. 


5 Bekanntmachung. 
Einem reſp. Publicum wird hiermit bekannt gemacht, 
daß mit dem ıften July d. J. folgende Zeitungen 
bey dem hieſigen Koͤnigl. Poſt-Amte beſtellt, und 
für beygeſetzte Preiſe in Courant bezogen werden 
koͤnnen: als, i 


8) Vierteljährig. 


Die Hamburger Zeitung fuͤr 3 Rt. g gr 
— Berliner dito 4 e 
— Staats Zeitung u. „³ 1 — 6 — 
— Boͤrſen halter „ 4 — 18 — 
Das Oppoſitions⸗Blatt⸗ =: 3 — 16 — 
— militairiſche Wochenblatt = 1 — 12 — 
Die Breslauer Zeitung, alt und neu 1 — 22 — 
Das politiſche Journll ⸗ 1 — 12 — 
— Provinzial⸗Blatt 3 „ — — 16 — 
Die litterariſche Beilage = „ — — 8 — 
— Perſonal-Chronik 3 2 —— 20 


Der Geſellſchafter, von Gubitz 2 — 12 — 
b) Ganzjährig. 

Die Leipziger Zeitung für 

— Mode Zeitung „ „ 10 — 12 — 

— muſikaliſche Zeitung 10 — 12 — 

An Beitung für die elegante Welt 13 — 12 — 
Das Journal des Euxus und der Moden 12 — — — 

Beſtellungen auf vorſtehende Zeitungen werden bis 
zum ıoten des letzten Monats jeden Vierteljahres 
engenammen. Brieg, den gten May 1820. 

Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. N 
Schneege. 
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Dankſa gung. 
bie bey Gelegenheit von Elnwerbungen ins loͤb⸗ 
liche Ritter⸗ und Vürgerunttel zum Beſten der Armen 
gefammelten zwey Rihl. acht Ggr. Münz » Courant, fo 
wie für die ben der Feier des funfzigjaͤhrigen Meifters 
Jubllaͤums des Schneider ⸗Meiſter Hardt zum Beſten 
der Armen geſammelten einen Rthl. zwölf Ggr. ſechs 
pf. Nenumuͤnze fagen wir den milden Gebern unſern 
herzlichen Dank. Brieg, den zten May 1820. 
Die Urmen⸗Directton. 


aus: und Gartens» Verkauf. 

Der Beſitzer des hieſelbſt auf der Langengaſſe ſub 
No. 3254 belegenen Hauſes nebſt dem dabei befin lichen 
Garten it Willens, ſolches aus freier Hand zu ders 
kaufen. Die Bedingungen find im hleſigen Koͤnigl. 
Ereld+ Steuer» Amte zu erfahren. 

Beleg, den gten May 1820. 


Aucttous⸗Anzeige. 

Das Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß 
den zoten Map d. J. Vormittags um 9 Uhr und die 
folgenden Tage Sliberwerk, Meubles, Hausgeraͤthe, 
Kleldungsſtuͤcke, Wäfche, Bette, Gewehre, Wagen, 
Schlitten und Pferdegeſchirre im Unterſtock des Ritt⸗ 
meiſter Bluͤmlerſchen Hauſes auf der Oppelnſchen Gaſſe 
öffentlich werden verſteligert, und dem Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung in Courant zugeſchlagen werden. 

Brleg, den dten May 1820. 

Koͤnigl. Krels⸗Juſtiz⸗Kommtſſton. 


— —᷑— 
Auctions, Anzeige. # 
In termino den agten Map a. c. Nachmittags 2 Uhr 
folen die Sachen des Tuchmacher Sto pe, Helnnich 
desgl. die Nachlaß: Sachen der verſtordenen Wlerwe 
Göbel und Arndt, welche in Kleldungsſtüͤcken, Betten, 


Hausrath, Zinn und Kupfer ꝛc. beſtehen, Öffenrich am. 


102 


den Meiſtbletenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Cour, in der ſogenannten Baͤckerey bel dem Mollwitzer 
Thor verauctlonirt werden, welches dem Publiko hier⸗ 
mit bekannt gemacht, und wozu Kauffuſtige eingeladen 
werden. Brieg, den aten May 820. 
Die Auctlons⸗Commiſſton des Koͤnlgl. Lands 
und Stadtgerlchts. 


Bekanntmachung. 
Da ich in dieſen Togen eine Parihle Ober⸗Salz⸗ 
brunnen von dies jaͤhrlger Schoͤpfung erhalten habe, 
fo offerire ich denſelben hiermit gegen baare Bezahlung 
zu folgenden Prelſen: 

Die Küfte von 24 großen Flaſchen zu 10 Kehl, 

Die Küſte von 1 großen Flaſchen zu 5 Rthl. 

Die Kifte von 35 kleinen Flaſchen zu 10 Kehl, 

Einzeln die große Flaſche 15 ſgl. 
die kleine Flaſche zu 10 fgl. in Nominal⸗Muͤnze 
und bitte um gütige Abnahme. 

Zugleich bla ich erboͤthig die leeren Brunnen = Kiften, 
wenn fie noch in gutem Stande find, nile 10 ſgl. und 
die leeren Brunnen⸗Flaſchen mit 2 ſgl. Nom. » Münze 
flüͤr jedes Sluͤck wieder zurüd zu nehmen. 

Der Kaufmann Kuhnrath, 
wohnhaft im ſteinernen Tiſch. 


Zu verkaufen. 

Wer zwel — Wagen, nebſt einem guten englifchen 
Sattel und Jaum mit achten filbernen Schnallen, fo 
wie auch elnen großen Jahrmarktkaſten gut beſchlagen 
mit Schloͤſſer kaufen will, bellebe in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerep nachzufragen. 


l Zu verkaufen. 

Es iſt eln, im guten Zuſtande befindliches Forte⸗ 
plano aus freier Hand zu verkaufen, dei wen? If in 
der Wohlfahrtſchen Buchbdruckerey zu erfahren. 
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u verkaufen. ! 
Bel mir find zwei gebrauchte Ofen zu verfäufen, 
welche noch ſteher, und werden mit Roͤhr und Thuͤren 
verkauft, und koͤunen zu jederzelt angeſehen werden. 

5 v. Kamecke, Rlttmelſter. 
—— —— — — — — 
Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche Pfaͤnder bey mir in Verſatz 
haben, werden erſucht, dieſelbigen einzuloͤſen; indem 
ich die Betreibung dieſes Geſchaͤfts ſeit dem erſten 
April ganz aufgegeben habe, und ich milch ſonſt gends 
thigt ſehe, fie Öffentlich zu verauctioniren. 10 
ns Springer ſen. 


1 ene 
Wer den auf dem Wege vom Happelſchen Garten bis 
zum Stlftplatze am aten d. 1 verlornen Schluͤſſel ger 
unden bat, wird eriucht, ſelb gen in der e 
chen Bachoruckerey abzugeben, und erhaͤlt dafuͤr auf 
Verlangen ſechs Gar, Courant. air 


WISS le 


— Verloren. 

Derjenige, welcher eine ſilberne Uhr mit einem Ges 
haͤuſe und mit elner gelben Kette und einem Ahrſchluͤſſel 
gefunbeu hat, weiche Dienſtags Abend zwiſchen 6 und 
7 Uhr auf der Muͤhlinſel verloren worben iſt, wird es⸗ 

ucht, ſie gegen eine der Sache angemeſſene Belohnung 
n der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 
—ůů—ů—ð̃ͤ ĩ r — —Ü— —ę-:nn — [ 
Verloren. N 
Vergangenen Sonntag iſt von der Zollgaſſe bis zur 
Linden ⸗Allee ein in Papler gepackter feiner Huth, mit 
welſſem Taffent und rothem Safßan gefüttert, verloren 
> gegans 
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. Er If mit einem Papler, worauf No. 1. 8. 
et, gezeichnet. Sollte denſelben Jemand gefunden 
5 0 e * gegen . gute Beloh⸗ 
nung in der Wohlfahrtſchen uchbru erey abzugeben, 
uvermiechbem 

Auf der Zollgaſſe No. 3 iſt der zweite Stock, beſte⸗ 
bend in zwei Stuben und Zubehoͤr, auf Johannl zu 
vermiethen, und das Nähere beim Eigenthuͤmer zu er⸗ 


fahren, | 

A Zu vermiethbem 

Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 173 iſt im Mittels 

ſtock eine Stube mit Alkove zu vermlethen, und auf 

Johanny zu beziehen. Lincke. 
Bekanntmachung. 

Daß ich in melnem vor dem Oder ⸗Thor naͤchſt dem 
Buͤrgerl. Schleßhauſe gelegenen Garten das ſchon früs 
her befindlich geweſene Karoſſell groͤßtentheils wieder 

neu erdaut, und um vleles vervollkommt habe, mache 
ich einem geehrten Publikum nicht alein bekannt, ſon⸗ 
dern bitte zugleich um relchlichen Zuſpruch, da ich übers 
dies noch verſichern kaun, daß der auf 2 — Garten 
befindliche Pächter Herr Wuͤnſch fir die beſte Bewir⸗ 
thung mit Gettaͤnken forgen wird. 
Mende fen,, Zimmer ⸗Meiſter. 


Bekanntmachung. 

Elnem Hochzuverehrenden Publiko zeige ich hlermit 
an, daß ich das an dem Eingange des Sonnenkrams 
gelegene neu erbaute Locale gemiethet habe, Worin alle 
Sorten Meffer, Gabeln, Scheeren und Siebe zu haben 
find, fo wie ich auch daſelbſt Sachen zu ſchleifen ans 
nehme. Ich werde Jeden, der mich mit ſeinen Auf⸗ 
traͤgen beehrt, auf das puͤnktlichſte zu befriedtgn fuchens 

Johann Barfuß. - 


